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ausgiebiges Mate ial erhalten. Während der Oſterferien jE der erehrte
Herausgeber die Abſchri des Buches Baruch Us dem Codex Legionensis
auf der Vatikaniſchen Bibliothek eingeſehen und gefunden, daß ſie eine gute Kopie
darſtelle und der Publikation würdig ſei ehr intereſſant iſt die angeſtellte
Vergleichung dieſer Ueberſetzung mit der LXX. mit der Vulgata und mit Sabatier

22—2 wobei die Bemerkung des Herrn Herausgebers volle Beachtung
verdient (S 29), daß nämlich die ganze Vergleichung Unter dem Geſichts
punkte geſchehen ſei, en modus interpretandi feſtzuſtellen, N. Urteil über ˖n
textkritiſchen Wert aller Differenzen ſoll nicht gefällt werden Letzterer iſt allerdings
nur elativ und bietet dem Erklärer keine neuen Momente zur näheren Beur⸗
eilung 8 hebräiſchen Ttexte Die Darſtellung über die Perſönlichkeit und
das Leben des Propheten aru  (S 1—7 iſt eingehend und klar; die An⸗
führung der Zitate aus dem Buch aru bei den älteren Kirchen

—

chriftſtellern
(S 7—19) ntſpri vollkommen eM wecke; der Hinweis auf die bisher 1
druckten lateiniſchen Ueberſetzungen des eigentlichen Buches Baruch und des
Briefes des Propheten Jeremias 0—22 iſt recht praktiſch Eine ſehr an
genehme Ueberſicht gewährt der Abdruck der LXX. der Vulgata und der QAba
tier'ſchen Ueberſetzung neben dem Texte des Codex legionensis 30 - 83); die
Wichtigkeit und Bedeutung des etzteren wir mit Recht etont. Einige
tellen Qauten allerdings eigentümlich, wie serunt (1 U. 32
* ſtimmt wohl mit LXX, gefällt aber nicht; klingt merkwürdig, ebenſo

218; namentlich berü  14  hren m Kapitel einige Ausdrücke, wie
(gutae), 31 (gehenna mortis) etwas unangenehm, wiewohl chon der verehrte
Herausgeber einige offenbare Schreibfehler korrigiert, ſowie einige Inkonſequenzen
in der Schreibung durch eme konſequente Schreibart erſetzt hat Eine dankens⸗
werte Aufmerkſamkeit widmet Hoberg M § 6 84—86 en übrigen alten
Ueberſetzungen des Buches aru und läßt den ſyriſchen Text des erſten Briefe  8  L
Baruchs, der in der ſyrochaldäiſchen I im hohen Anſehen ſteht, nach der
Peſchittho⸗Ausgabe 6—9 folgen, mit der Bemerkung, daß der ů a ꝛ1

E Tte
Baruchs in der Moſuler Ausgabe eng mit dem Briefe des Propheten Jeremias
verbunden ſei die Verszählung des Briefes Jeremiä ird fortgeſetzt, der auch
hier Verſe hat

So iſt denn obergs Verdienſt gewiß hoch anzu  agen und E ird
jeder Bibliolog und Bibelleſer ſehr nach dieſem hön und orrekt
ausgeſtatteten erke greifen.

Prag Leo P ed rfer, Univerſitäts-Profeſſor.
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Für die Tüchtigkeit des erkes ſprechen die 1d aufeinander folgenden
Auflagen, eine Anerkennung, welche das Werk auch verdient wegen der
Klarheit der Darſtellung, der eingehenden Begründung der ausgeſprochenen
nſi

en, wobei auch die heilige Schrift fleißig beigezogen wird, un wegen
der umfaſſenden Berückſichtigung moderner Verhältniſſe. Wir ſtimmen
V manchen Entſcheidungen mit dem gelehrten Verfaſſer nicht überein, weil
Diu milderen Anſichten zuneigen; aber quisque bundet 11 8U IISU.

Einige Bemerkungen ſeien uns geſtattet. Das Prinzip: Qui probabiliter
agit, prudenter agit kann doch wohl anders rklärt werden. Man kann
weder die negativen, noch die poſitiven Approbationen der erke des eiligen
Alfons als einen Usſpru des unfehlbaren Lehramtes bezeichnen (P 48)
Der Hypnotismus dürfte doch wo milder beurteilt werden (P 1730
Warum P8 *  —  monte  V ſein ſoll, auf Bitten eines einflußreichen potentis)
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Namens einem Unwürdigen ein Benefizium zu geben iſt nicht rech einzu⸗
ehen (P 180) Was die Fragepflicht angeht GE 178 iſt der zitierte
heilige Alfons viel milder. Er ſpricht von peccata, nicht von aliquod
C  A mortale, das man nicht hinreichend verſtanden hat Zu 282
ſind tr der Anſicht, eS kommt nich darauf ob der Pönitent gelehrt
iſt oder nicht; wirkli ſeine nſicht probabe iſt, muß der Beicht⸗
ater die Anſicht des Pönitenten anerkennen.

Würzburg. rofeſſor Dr Goepfert
Die Verſuchungen und ihre Gegenmittel, nach den Grundſätzen der eiligen
und der großen Glaubenslehrer. Von Dir rie Dritte ver:
änderte und ermehrte Auflage, bearbeitet von einem Benediktiner der
Beuroner Kongregation. Mit Approbation des hochwürdigen Herrn Erz⸗
biſchofs von reiburg und Erlaubnis der Ordensobern Gr 8⁰
636 Freiburg in 190 Herder. 4.80 5.76

Henſes Buch, die Verſuchungen, ieg iun Auflage vor Ueber den
Wert und die Brauchbarkeit desſelben iſt nach den ereits früher gemachten Be⸗
ſprechungen kein Wort verlieren * handelt ſich alſo hier nur Am die Neu⸗
auflage, beziehungsweiſe die Neubearbeitung. Im Vorwort wir erwähnt, daß
das er  e Buch, als der grundlegende Teil, umgearbeitet und vergrößert, das zweite
aber zuſammengezogen Urde; Oie gleichfalls rwähnt wird, nit U auf
die Urteile rüherer Rezenſenten. Ob das Buch dadurch allgemeiner rau
barkeit hat, dahingeſtellt bleiben, vom Standpunkte der Mono
raphie jedoch findet dieſes Verfahren des Bearbeiters ſeine Rechtfertigung. Im
einzelnen erlauben wir uns bemerken, daß Uun das Kapitel 5 Buches
über Seelenkrankheiten und Geiſtesſtörungen viel und 3u wenig bieten ſcheint,
wenn wir uns nämlich den Zweck des Buches vor Augen halten.
eLr 4  e das ſchwierige Grenzgebiet zwiſchen Verſuchung und Krankheit
einer beſonderen Behandlung bedurft, auch e im beſonderen Teil von dem
In dieſem Kapitel Geſagten eine ausgiebigere Anwendung gemacht werden müſſen
Um nur eines hervorzuheben: wie oft ſind die Verſuchungen die Nächſten⸗
liebe Folgen von Hypochondrie, Gereiztheit, V rfolgung ah N Warum
nach en Verſuchungen den Glauben und die Hoffnung jene die gött
liche Li ebe mit Stillſchweigen übergangen wé  4  L  Tden, wiſſen nicht; * iſt jedoch
eine bekannte Tatſache, daß erſuchungen zu Gotteshaß und Bla  emien bei
Leuten, welche ere Schickſalsſchläge erlitten haben, leider nicht allzu ſelten ſind,
ganz abgeſehen avon, daß derartige Vorſtellungen, beim Empfange der
heiligen Kommunion oder beim ebet, oft ein recht Kreuz der ſogenannten
frommen Seelen bilden imn eigenes 0  lte U  ber die Verſuchungen des Teufel  ,
nicht ſo aſt über  1* die Tatſache, als üher en Charakter und die ganze Art
ſeiner Anfechtungen, 6  e Uuns auch wünſchenswert geſchienen. Daß das betrachtende

eine ſtarke und Schutzwehr die Verſuchungen iſt, er möchte
—  Q5 bezweifeln? Man muß alſo dem Verfaſſer für jede Anregung in dieſer Hin
icht dankbar ſein; aber tr wären es noch Iin höherem Grade, wenn uns an

geeignetem Tte auch ezeigt ätte, durch welche Betrachtungen gewiſſen Ver⸗
ſuchungen mͤM beſten egegnet werden önnte Denn das vor allem iſt die Auf
gabe des Seelenarztes. Daß das auf 397, „Der Gerechte 0 ſiebenmal
des Tages“ 2  * 16) dem bibliſchen exte nicht entſpricht, Ur zwar
chon oft betont, gleichwohl iſt dieſe Faſſung aus der aszetiſchen und Predigt⸗
Literatur wie es ſcheint nicht zu verdrängen Für eine olgende Auflage
ſei 104 Buch, Teil, Kapitel „Führe uns nicht un erſuchung

7⁴
Na verwie En auf eilne Abhandlung, welche von eller in der Zeit
ſchrift für katholiſche Theologie (Innsbruck, Jahrgang 1901 erſchienen iſt

61*


